
© Herausgeber: Dr. med. Christiane Fischer MPH, Fangstr. 118, 59077 Hamm  
Prof. Dr. med. Bernd Fischer, Birkenweg 19, 77736 Zell a. H. 

Ethisches Entscheidungsmodell, 2013 Der Staatsmann denkt an die nächste Generation, 
der Politiker an die nächste Wahl! 
(William Gladstones, Premierminister der Königin Victoria von England) 

 
1 Ethische Grundsätze für Entscheidungen 

Prinzip der regulativen Unversehrtheit des subjektiven Lebensraumes von mir und von anderen 
(Mensch, Tier, Umwelt) in der Gegenwart und soweit heute absehbar auch in der Zukunft. 

 
 
2.1 Psychosoziale Ebene 
 
 
4.1 Lautlose Gefahr 
 
 
4.2 Vereinfachte lineare Modelle 
- Paradoxien 
- Utopien 
- Schreckliche Vereinfachung 
 
 
         Selbstvernichtungs- 
          strategien 
 
 
Verhindern wirklichkeits- (gegenwarts- und 
zukunfts-) adaptierte Entscheidungen (alte 
Strategiemodelle für neue Entscheidungen) 

2.2 Politische Ebene 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

          5 Entscheidung; Diskursethik 
 
 

6 Überprüfung der Entscheidung 
 
 

7 Modifikation bei Neuentscheidung 

2.3 Naturwissenschaftliche Ebene 
 
 
3.1 Reflexive Ebene, Einnahme des 
Außenbeobachterstandpunkts 
Antizipationsethik; rationale Einschätzung des eigenen Tuns 

1. Voraussicht quantitativ/qualitativ 
2. Zielsetzung 
    Akzeptanz/Nicht-Akzeptanz 
    für Gegenwart und Zukunft 
    - Entscheidungsfolgenhaftungsethik 
    - Handlungsfolgenhaftungsethik 
    - Produktfolgehaftungsethik inkl. für Innovationen 

 
3.2 Moralische-/Moralitäts-/Ethische-Ebene 
Bewusste Übernahme (autonomes Denken) der 
Verantwortung (Mutbürger) in Bezug auf das  
gute, gerechte Zusammenleben für die Folgen  
der Entscheidung in Gegenwart und Zukunft. 
Verantwortungseliten, die aus allen Schichten  
der Bevölkerung erwachsen können. Elite ist  
gleichzusetzen mit der Verpflichtung auf 
lebensdienliche Werte. (Huber W 2011) 
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Die Entscheidungsebenen stellen ein vernetztes System dar, dessen einzelne Komponenten je nach z.B. Person, 
Situation, Ort, Zeit usw. unterschiedliche Wichtungen aufweisen. Die Entscheidung ist entsprechend dem 
„Fließdiagramm“ immer eine Entscheidung auf Zeit, wobei die Fließgeschwindigkeit berücksichtigt werden muss. 
Beim Endscheidungszeitpunkt sollten alle Komponenten berücksichtigt werden, die Entscheidung sollte dem Wohl 
der Natur und dem Wohl des Menschen (Freiheit der positiven und negativen Entscheidungen im persönlichen 
Bereich) jetzt und in Zukunft dienen (oder zumindest nicht bereits im Heute erkennbar, schaden) rational einsichtig 
begründbar sein, bei weitgehender Ausschaltung von Ideologien (sog. Ismen).Fischer et al. 1993 

„Werte wie Freiheit, Autonomie, Individualität erlangen (im Alter) eine enorme Bedeutung.“ ((Koland, Meyer Schweitzer 2012) 

„Bildung wird zu einem Medium der Befreiung von Bevormundung“  (im Alter) und trägt zur Lebensqualität älterer 
Menschen bei. (Köster 2012) 
 

 
 
Legende zu Entscheidungsfolgehaftungsethik, Handlungsfolgehaftungsethik , Produktfolgehaftungsethik 
 
Entscheidungsfolgehaftungsethik 
Die Entscheidungsfolgehaftungsethik ist eine funktionsorientierte  Ethik, die die prinzipiellen Möglichkeiten 
(Potentialität) festlegt, die verwirklicht werden sollen. Die Festlegung, z. B. ein bestimmtes Produkt herzustellen, geht 
mit einer Grundsatzentscheidung einher, alle bekannten und auch im Moment noch unbekannten Wirkungen und 
Nebenwirkungen (in der Gegenwart und in der Zukunft) zu bedenken, und jetzt und in Zukunft zu verantworten. Es ist 
eine klassische, antizipative Systementscheidung verbunden mit prädiktiver Kompetenz. 
 
Handlungsfolgehaftungsethik 
Handlungsfolgehaftungsethik ist eine prozessorientierte, charakteristische, produktorientierte Ethik, die sich auf ein 
bestimmtes Produkt fokussiert. Folgende Fragen werden dabei beantwortet werden müssen: 
Welche Wirkungen und Nebenwirkungen gilt es im biologischen, psychologischen, sozialen und ethischen Bereich zu 
verantworten? 
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Produktfolgehaftungsethik 
Die Produktfolgehaftungsethik ist eine spezifische, ergebnisorientierte Sichtweise, die bewusst die 
Systementscheidung in der spezifischen Produktrealität reflektiert, die uneingeschränkte Haftung übernimmt und 
gegebenenfalls in Absprache mit relevanten, unabhängigen Entscheidungsträgern, Wissenschaftlern und Betroffenen  
adaptiert bzw. korrigiert. 
 
Literaturhinweise: 
Huber W: Auserwählt und verachtet: Die Zeit, 13.10.2011, Nr. 42, S. 15 
Bulczak L: Moral für den Markt. Verantwortungslosigkeit ist auch immer eine Folge eines Systemfehlers, meint der Wirtschaftsethikers und Jesuitenpater Friedhelm Hengsbach. Jeder einzelne, aber auch die 
Gesellschaft entscheidet darüber, wie gut sich Markt und Moral vertragen. Die Welt 17.12.2011, WR1 
Fischer C. Fischer B. Ethik in der Geriatrie Alzheimersche Erkrankung und Ethik Eine Nagelprobe unseres sozialen Gewissens? www.wissiomed.de linke leiste Downloads Bildung Nr.69  
Fischer C. Fischer B. Ethik im Alltag Ethik in der Wirtschaft Ein Widerspruch in sich selbst? Eine Nagelprobe unseres sozialen Gewissens für Bildung? www.wissiomed.de linke leiste Downloads Bildung 
Nr. 66 
Koland F, Meyer Schweitzer RA: Alter und Wertewandel.  Z Gerontol Geriat 2012; 45:587-592 
Köster D: Thesen zur kritischen Gerontologie aus sozialwissenschaftlicher Sicht  Z Gerontol Geriat 2012; 45: 603-607 
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Ethisches Entscheidungsmodell 

Der Staatsmann denkt an die nächste Generation, 
der Politiker an die nächste Wahl! 
(William Gladstones, Premierminister der Königin Victoria von England) 

 
1 Ethisches Grundsätze für Entscheidungen 

Prinzip der regulativen Unversehrtheit des subjektiven Lebensraumes von mir und von anderen 
(Mensch, Tier, Umwelt) in der Gegenwart und soweit heute absehbar auch in der Zukunft. 

 
 
2.1 Psychosoziale Ebene 
 
 
4.1 Lautlose Gefahr 
 
 
4.2 Vereinfachte lineare Modelle 
- Paradoxien 
- Utopien 
- Schreckliche Vereinfachung 
 
 
         Selbstvernichtungs- 
          strategien 
 
 
Verhindern wirklichkeits- (gegenwarts- und 
zukunfts-) adaptierte Entscheidungen (alte 
Strategiemodelle für neue Entscheidungen) 

2.2 Politische Ebene 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

          5 Entscheidung; Diskursethik 
 
 

6 Überprüfung der Entscheidung 
 
 

7 Modifikation bei Neuentscheidung 

2.3 Naturwissenschaftliche Ebene 
 
 
3.1 Reflexive Ebene, Einnahme des 
Außenbeobachterstandpunkts 
Antizipationsethik 
1. Voraussicht quantitativ/qualitativ 
2. Zielsetzung 
    Akzeptanz/Nicht-Akzeptanz 
    für Gegenwart und Zukunft 
    - Entscheidungsfolgenhaftungsethik 
    - Handlungsfolgenhaftungsethik 
    - Produktfolgehaftungsethik 
 
3.2 Moralische-/Moralitäts-/Ethische-Ebene 
Bewusste Übernahme der Verantwortung in  
Bezug auf das gute, gerechte Zusammenleben 
für die Folgen der Entscheidung 
in Gegenwart und Zukunft 

 
Die Entscheidungsebenen stellen ein vernetztes System dar, dessen einzelne Komponenten je nach z.B. Person, Situation, Ort, Zeit usw.  
unterschiedliche Wichtungen aufweisen. Die Entscheidung ist entsprechend dem „Fließdiagramm“ immer eine Entscheidung auf Zeit, wobei die 
Fließgeschwindigkeit berücksichtigt werden muss. Beim Endscheidungszeitpunkt sollten alle Komponenten berücksichtigt werden, die Entscheidung  
sollte dem Wohl der Natur und dem Wohl des Menschen (Freiheit der positiven und negativen Entscheidungen im persönlichen Bereich) jetzt und in  
Zukunft dienen (oder zumindest nicht bereits im Heute erkennbar, schaden) rational einsichtig begründbar sein, bei weitgehender Ausschaltung von 
 Ideologien (sog. Ismen). (Fischer et al. 1993) 
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Neuroethisches Entscheidungsmodell 

 

 
1 Grundsätze für Entscheidungen 

Prinzip des geglückten Lebensraumes (Ich, Du, Umwelt) von mir (Eudämonie) in der Gegenwart und soweit heute absehbar auch in der Zukunft. 
 
2.1 Psychosoziale Ebene 
 
 
4.1 Lautlose Entscheidungen 
 
 
4.2 Vereinfachte lineare Modelle 
- Paradoxien 
- Utopien 
- Schreckliche Vereinfachung 
 
 
         Selbstvernichtungs- 
          strategien 
 
 
Verhindern wirklichkeits- (gegenwarts- und 
zukunfts-) adaptierte Entscheidungen (alte 
Strategiemodelle für neue Entscheidungen) 

2.2 Politische Ebene 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

          5 Entscheidung: konkret , emotional 
 
 

6 Überprüfung der Entscheidung 
                konkret  

 
 

7 Modifikation bei Neuentscheidung 
             konkret: für längere Zeit 

2.3 Naturwissenschaftliche Ebene 
 
 
3. Reflexive Ebene ausgeblendet homo oeconomicus versus  
homo „subcorticalis“ („limbicus“ etc.) 
Einnahme des Außenbeobachterstandpunkts (Abwägung) 
Antizipation wird durch Manipulation aufgehoben,  
Aufhebung der Randbedingung mit Grenzcharakter, Aufhebung  
einer lebensdienlichen personalen Rückkopplung inkl. einer 
gleichzeitigen Erzeugung einer Maßlosigkeit. (vgl. Aristoteles) 
z. B.  
1. Zuckerwasser erhöht die Bereitschaft höhere Preise 
zu akzeptieren. (Aktivierung des N. accumbens,  
Belohnungszentrum) (Kenning) 
2. Pseudorepräsentanten (z. B. Biosiegel (Weber), teurer Wein) 
erhöhen die Bereitschaft ( und die Aktivierung des Stirnhirns)  
höhere Preise zu bezahlen bzw. auch bei  teuren Produkten (gleicher  
Qualität) einen besseren Geschmack zu empfinden. (Plassmann) 
3. Paradoxes Verhalten. Kognitiv wird behauptet, die  
Warnhinweise verringern das Bedürfnis zu rauchen. Im  
Hirnscan fand sich jedoch eine vermehrte Aktivierung des N. 
accumbens (Belohnungszentrum des Gehirns), ein Zeichen für das 
Bedürfnis, sich eine Zigarette anzuzünden. (Calvert) 
(Mögliche Ursachen: - Dual: zweistufig angelegte präkognitive 
Wahrnehmung (vorhanden (hier: Zigarette) -nicht vorhanden) ist  
älter als das kognitive abwägende (mehrstufig angelegt) System 
(Zigarette: schädlich) und bei Aktivierung imperativ. 
- Habituation 
- Kognitive Dissonanzreduzierung) 
4. Vergleiche mit dem Verdienst von Kollegen kann zur  
Zufriedenheit beitragen. (Nutzenmaximierer versus  
Vergleichsoptimierer) (Falk) 
5. Leitgefühle, nicht Visionen (reflektiv erzeugt) sind: Vergleiche  
(mit Kollegen), Fairness (Vorgesetzter: Anerkennung als 
Gleichberechtigter), Vertrauen (Vorgesetzter: Anerkennung als 
Person). (Falk) 
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Die Entscheidungsebenen stellen ein vernetztes System dar, dessen einzelne Komponenten je nach z.B. Person, Situation, Ort, Zeit usw.  
unterschiedliche Wichtungen aufweisen. Die Entscheidung ist entsprechend dem „Fließdiagramm“ immer eine Entscheidung auf Zeit, wobei die 
Fließgeschwindigkeit berücksichtigt werden muss. Beim Endscheidungszeitpunkt sollten alle Komponenten berücksichtigt werden, die Entscheidung  
sollte dem Wohl der Natur und dem Wohl des Menschen (Freiheit der positiven und negativen Entscheidungen im persönlichen Bereich) jetzt und in  
Zukunft dienen (oder zumindest nicht bereits im Heute erkennbar, schaden) rational einsichtig begründbar sein, bei weitgehender Ausschaltung von 
 Ideologien (sog. Ismen). (Fischer et al. 1993) 
Calvert G: Müller A: Im Gehirn gelandet. Handelsblatt 2.09.2009, Nr. 168, S. 7 
Falk A.: Müller A: Im Gehirn gelandet. Handelsblatt 2.09.2009, Nr. 168, S. 7 
Kenning PH, Plassmann H: How neuroscience can inform consumer research. Trans Neural Syst Rehabil Eng. 2008 dec; 16(6):532-538 
Kenning PH, Plassmann H: Neuroeconomics: an overview from a economic perspective. Brain Res Bull. 2005 Nov. 15;67(5):343-354 
Plassmann H, O’Doherty J, Shiv B, Rangel A: Marketing actions can modulate neural representations of experienced pleasantness. Proc. Natl. Acad Sci. USA. 2008 Jan 22;105(3):1050-1054 
Weber B, Aholt A, Neuhaus C et al.: Neural evidence for Reference-dependence in real-market-transactions. Neuroimage 2007 Mar;35(1):441-447 
 

Ethik für Wissenschaftler: 
Die Gesellschaft der Produktion wird durch eine Gesellschaft der Kommunikation ergänzt, „und folglich Prometheus 
durch Hermes ersetzt wird…eben das ist die Rolle, die Aufgabe, das Ziel der Philosophie: Das Künftige zu 
antizipieren…die Einbeziehung des Unvermuteten ist ein entscheidendes Merkmal der Intelligenz und der geistigen 
Arbeit, welches notwendigerweise auch die Wissenschaft aufweist.“ In diesem Sinne schlägt Serres einen 
wissenschaftlichen Eid vor, mit dem sich Wissenschaftler nach abgeschlossenen Studium einverstanden erklären. 
„Das heißt: Sein Gewissen verpflichtet ihn, für die von ihm durchgeführten Untersuchungen persönliche 
Verantwortung zu übernehmen und in diesem Bewusstsein den ethischen Charakter seines Wirkens zu 
gewährleisten.“ 
Serres M: „Allein die Schönheit rettet uns…In: Barloewen C von, Naoumova G: Das Buch des Wissens. Fink, München, 2009, 288- 295 
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